
776 Herrmann Golmar: Mit der Jugend arbeiten

„Sie sehen auch so abgearbeitet aus, warum gehen Sie nicht in die LPG?“
„Ja“, sagte sie, „ich möchte schon, aber mein Alter will nicht.“
Im Gespräch stellte sich heraus, daß die Tochter bereits in der LPG arbeitet. Ihr 

Mann habe auch nichts gegen die LPG einzuwenden. Aber er sei im Nebenberuf 
Schlächter und befürchte nun, daß er in der LPG diesen Nebenberuf nicht mehr aus­
üben kann. Wir sprachen dann mit dem LPG-Vorstand. Es wird ein Weg gefunden 
werden, dieser Familie den Weg in die LPG zu erleichtern.

Nun zu uns selbst. Auf unserem Gut haben wir 115 Lehrlinge. Es ist klar, daß wir 
mit den jungen Menschen arbeiten müssen. Wer mit der Jugend gearbeitet hat, der 
weiß, wie dankbar die Jugend dafür ist. Es ist kein Zufall, wenn die jungen Menschen 
öfter zu mir kommen und darum bitten, darüber zu erzählen, wie es früher war und 
jetzt ist. In der nächsten Woche werde ich z. B. bei ihnen über die Wahlkämpfe in der 
Weimarer Republik sprechen. Diese ständige Arbeit unter der« Jugend ist notwendig. 
Ich sage auch manchmal, Kinder, kommt zu mir nach Hause, und da unterhalten wir 
uns über verschiedene Fragen. Klar, bei solchen Gesprächen muß man wissen, was 
erreicht werden soll.

Der Erfolg dieser Arbeit, die natürlich nicht allein von mir geleistet wurde, bestand 
darin, daß von 34 Jugendlichen, die ausgelernt hatten, 22 bei uns blieben. In der FDJ 
sind sie alle. Ich bin als 62jähriger junger Mann auch noch in der FDJ. Das wirkt sich 
sehr positiv aus. Ich bin dann immer dabei und kann der Jugend helfen. Diese Arbeit 
soll man nicht scheuen. Auch wer 62 Jahre alt ist, ist jung, und Jugend erhält jung. 
Macht ruhig mit, und ihr werdet Freude daran haben.

Unsere Jungen und Mädel arbeiten gut und sind auch gute Facharbeiter. Wir hatten 
erst 4V2 Arbeitskräfte auf 100 Hektar, weil die Jugendlichen bei uns bleiben, kommen 
jetzt 17 Arbeitskräfte auf 100 Hektar.

Ein Mittel zur ideologischen Erziehung ist die Arbeit mit dem Buch. Es hat sich be­
währt. darauf zu achten, was den jungen Menschen in die Hand gegeben wird. Wir 
fragen die Jungen dann, ob sie das gelesen haben; wie es ihnen gefiel; und dann wird 
darüber diskutiert. Man macht also gewissermaßen im kleinen Kreis eine Buch­
besprechung. Sie kommen heute schon von selbst und sagen, was sie nicht richtig ver­
standen und wollen das erklärt haben.

Die Jugend ist dankbar für jeden Ratschlag. Es ist doch nicht von ungefähr, wenn 
wir in einem Jahr 10 Kandidaten aufgenommen haben. Sieben Jungen gingen im ver­
gangenen Jahr zur Volksarmee. Im Januar waren es vier. Wir hatten da z. B. einen 
schwierigen Fall. Der wollte durchaus nicht zur Grenzpolizei. Da haben wir uns mit 
der Braut auseinandergesetzt. Drei Abende sprachen wir mit dem Mädel, und dann 
hatten wir in ihr einen Verbündeten. Der junge Mann ging zur Grenze.

Oder eine andere Sache. Wir wollten einen jungen Mann gern für das Wachregiment 
werben. Der jedoch meinte, das wäre das Letzte, wenn er zur Armee gehe. Ich bin zu 
seiner Mutter gegangen und argumentierte etwa so: Im Wachregiment zu sein ist eine 
Ehre, für uns. für Sie und für das ganze Gut. Damit hatte ich sie an der richtigen 
Stelle gepackt. Zum Schluß kam er gar nicht schnell genug weg. Jetzt bekam ich eine 
Karte von ihm. Es gefällt ihm ausgezeichnet.

Also. Genossen, so vielfältig sind die Möglichkeiten, Agitation zu betreiben. Bei allen 
aber dürfen wir das Ziel in unserer Unterhaltung nicht vergessen. Jedes Argument 
muß erziehen, jede falsche Auffassung muß widerlegt werden. Die Menschen müssen 
zu uns, zu unserer Partei, zur Partei der Arbeiterklasse Vertrauen haben. Wenn wir 
irgend etwas versprechen, müssen wir es halten. Arbeiten wir so, dann werden wir 
die Forderungen des 33. und 35. Plenums sehr schnell erfüllen und das Bewußtsein 
unserer Menschen verändern.


